
Das Gymnasium Oberals-
ter war in den 1950er- und 
1960er-Jahren mit sei-
ner Schülerzeitung „DER 

SCHWAMM“ überregional bekannt ge-
worden. Für die Entwicklung der noch 
jungen Schule hatte der SCHWAMM 
einen wichtigen Beitrag geleistet.

Doch wie es das Schicksal der meis-
ten Schülerzeitungen ist: Wenn die 
Redakteure, die das Blatt geprägt und 
immer weiterentwickelt haben, nach 
dem Abitur die Schule verlassen, wird 
es fast unmöglich, die Schülerzeitung 
weiterzuführen.

Eine neue Schülerzeitung

In der Zeit nach dem SCHWAMM 
scheiterten Versuche, wieder eine 
Schülerzeitung am GOA zu etablieren 

– bis Anfang der 1980er-Jahre. Jetzt 
fand sich wieder eine engagierte und 
zum Durchhalten bereite Schülergrup-
pe. Sie gründeten die „COSA NOSTRA. 
MAGAZIN AM GOA“ und prägten so 
für mehrere Jahre die Schulöffentlich-
keit (mit). Die COSA NOSTRA war 
keine Neuauflage des SCHWAMMS, 
verkörperte aber wie dieser den Zeit-
geist, hier den der 1980er-Jahre. (Der 
Titel ist schon zeittypisch: Cosa Nos-
tra heißt „unsere Sache“ und ist der 
bekannteste Zweig der italienischen 
Mafia. Diese Bezeichnung für eine 
Schülerzeitung am GOA zu wählen...)

[ SCHÜLERZEITUNG ]
VON DR. HELGE SCHRÖDER

Cosa Nostra 

Der Geist der 1980er-Jahre 

„Es war nie COSA NOSTRA-like, wie andere Schülerzeitungen, 
eine „Revolution im Wasserglas“ entfachen zu wollen.“ 

(Februar 1986 Nr. 11)
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Worum geht es inhaltlich?

In den 22 Ausgaben, von denen sich 
die Ausgaben 6 bis 22 im Schularchiv 
erhalten haben, finden sich nur sehr 
selten Themen, die über die Schule 
hinausgehen, oder die eher allgemein-
politischer Natur sind. Statt dessen 
wird das Persönliche und Private als 
„Politikersatz“ in den Vordergrund ge-
stellt und grundsätzlich eher ironisch 
oder selbstironisch dargestellt. Nur 
zwei überregionale Themen finden 
sich überhaupt herausgehoben ver-
treten: Die Volkszählungsdebatte und 
AIDS, beim letzteren finden sich durch-
gehend Anzeigen des Bundesgesund-
heitsministeriums und in Ausgabe  

Nr. 16 von 1987 eine Titelgeschichte 
„AIDS“. Diese verweist aber insbeson-
dere auf die geringen Hygienestan-
dards der Schultoiletten und damit 
wieder auf ein GOA-internes Thema.
Stattdessen finden sich schulinterne 
Themen sowohl auf der Titelseite als 
auch im Inhalt. Eine große Rolle spiel-
ten dabei umfangreiche Interviews 
mit den Lehrkräften, die jeweils sehr 
freundlich und ausführlich geführt 
wurden und so tatsächlich tiefere 
Einblicke in den persönlichen Hinter-
grund der Interviewten einerseits so-
wie Unterrichts- und Schulverständnis 
am GOA andererseits ermöglichten.

[ Cosa Nostra Ausgabe 16/1987 ]
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ENTS... COS PRESENTS...COSA P
Geboren tn Hamburg 1923; in
St. Georg zur Schule gegangen;nach dem Abitur 3 Jahre Soldat;
dann Studiun in Hamburg in_den
Fächern Mathe, Physik und Philo-
sophie. Seit 1955 Lehrer an un-serer Schule.

CN: Können Sie denn sagen, daBes Thnen früher an diesem
Gymnasium besser gefiel alsheute?

RL:Nein. Das steht auf einemganz anderen Blatt, ob es mirdeswegen besser oder schlech-|
ter gefallt; ich muB die Ver-naltnlsse s0 nennen,WLe g1esind, und... mir gefällt esger nicht schlecht!... fallsdas im Hintergrund miscIwin-gen sollte.

CN: Herr Leinweber,Sie haben denRuf bei den Schülern, ein sehr
anspruchsvoller Lehrer zu
sein. Warum machen 31e einenso anspruchsvollen Unterricht? CN:Sie sind doch aber gezZwunRL:Aus meiner Sicht ist er ger gen, einen gröBeren Teil derSchülerschaft als früher_ge-

wissermaBen "auszusieben'",
weil sich das Niveau so ge-senkt hat?

nicht so sehr anspruchsvoll,
Ich meine nur,cher (Mathe, Physik)_ eine Art
der Selbstarbeit verlangen,
die nicht mehr allgemeininder Schule gefordert wird,
und aus diesem Grund wird derUnterricht als besonders an-
spruchSvoll angesehen.

daß diese Fä-

RL:... Nein. Das 3t ein böses
Wort Aussieben. Das haben
Sie wohl nicht so gemeint.Die Anzahl der Schüler, die
- wie es im Amtsdeutsch so
schön heißt - das Klaasen-
ziel nicht erreicht, hat sich
gegenuber fruher s0gar nochverringert! Das Sitzenbleibenkam früher - ich hab' jetztzwar keine Statistik, kann
das nur aus der Brinnerung
heraurbeschworen mindestensgenauso oft vor wie heute.
Es ist also nicht so, daß
etwa durch meine angeblich
unverandert gebliebenen Anfor-
derungenmehr Schüler daran
gehindert werden, ohne Wieder-
holung die Schule zu durch-
Lauten, Ich "sie be" da nechtmehr heraus - die Anforde-rungen sind gesunken.

CN:Aber_können Sie angesichts Ih-rer langen Lehrerlaufbahn
nicht sagen, ob früher die
Leistung noch gebracht wurde
und heut zutage Ihr Unterrichtniveaunäßig zu hoch 1iegt,
weil er sich nicht geändert
het?

RL:Es ist gar keine Frage, daß
sichin der Zusammensetzungder Schülerschaft enorm vielverändert hat in 30 Jahren -
das wird sicher nicht nur in
diesen 30 Jehren so gewesen
sein. Nur - es ist nicht alleindie andere Zusamnensetzung;es ist natürlich auch eine Ver-anderung der gesellschaftli-chen Verhältnisse inzwischen
eingetreten, die diese Anfor-
derungen als ungewöhnlich er-scheinen lassen mag. Schülersind doch - im Gegensatz zu
Iruher-nur mit einem gerin-geren Teil ihres Selbst anSchule beteiligt; und ein

CN:Es geht das Wort, daß Ihre
Klausuren oftt sehr schlecht
ausfallen. Glauben Sie, daß
das wirklich nur an den Schü-lern 1iegt? In anderen Mathe-
kursen fallen die Arbeiten
Ja oft besser aus als in Ih-ren.großer Teil gilt ganz anderenLnteressen und Aktivitäten.

Ich gleube nicht, daß Schu-le nun unbedingt der Mittel-punkt eines Schülerlebens istheutzutage.

RL:Darüber könnte man sich
stundenlang unterhalten.
Ganz sicher liegt es nichtnur an den Schülern; ganz

2
[ Cosa Nostra Ausgabe 10/1985 ]
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[ Cosa Nostra Ausgabe 10/1985 ]
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Diese Interviews ziehen sich durch vie-
le Ausgaben und sind auch heute noch 
eine Fundstelle für überraschende 
Einblicke. Zu den Interviews gehörte 
in der Regel auch ein Kinderfoto, das 
der Interviewte beisteuerte. Wenn das 
nicht geschah, konnte die Redaktion 
auch selbst aktiv werden und diesen 
Punkt satirisch aufgreifen, wie sich in 
der Ausgabe Nr. 13 (1986) zeigte.

[ Cosa Nostra Ausgabe 13/1986.  
Die porträtierte Lehrerin findet 
sich auf dem Foto zum GAPP- 
Austausch 1991 ]
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[ Cosa Nostra Ausgabe 11/1986 ]
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Der leicht narzisstisch-individuelle 
Zeitgeist findet sich an vielen Stellen 
wieder: So sind die aus dem Unterricht 
gesammelten „Lehrersprüche“ eine 
regelmäßige Rubrik. Und auch einzel-
ne Schüler werden durchaus auf Korn 
genommen.

Der Schulleiter als 
Gravitationszentrum?

Eine besondere Bezugsperson war 
der Schulleiter der 1980er-Jahre, Dr. 
Richard Ansorge. Als die COSA NOS-
TRA im Februar 1986 dann doch ein-
mal sehr kritisch wurde und unter der 
Überschrift „Ein kalter, steriler Koloß“ 
eine äußerst kritische „Bestandsauf-
nahme“ des GOA vornahm, war die 
Schule im Aufruhr.

Fünf zentrale Missstände wurden be-
nannt: Es gebe eine „Steinzeithierar-
chie“ in der Lehrerschaft, dazu wird 
eine Lehrkraft zitiert: „Als ich hier 
neu war, dachte ich, ich bin ins letzte 
Jahrhundert versetzt. Man muß hier 
buckeln, um akzeptiert zu werden. [...] 
Jede Stunde, in der statt sturem Unter-
richt eine Diskussion oder eine Feier 
stattfindet, wird bejammert.“ (S. 6)
Als zweiter Missstand wird das Ver-
halten der Lehrkräfte kritisiert, die 
„bewusst Distanz zur Schülerschaft“ 
hielten und diese auch nicht ernst-
nehmen würden. Als Beleg wird hier 
Schulleiter Dr. Ansorge mit seiner Re-

aktion auf einen kritischen Bericht 
in der Schülerzeitung angeführt: „Die 
Kritik ist zwar völlig unberechtigt, 
aber Ihr müßt ja schließlich zeigen, 
daß Ihr unabhängig seid!“ (S. 6).
Es folgen als dritter Missstand der 
typische „GOA-Schüler“, der seine 
Gefühle in die Freizeit verlagere und 
nur in der Schule sitze, um zu lernen  
(S. 7). Daher seien auch Schmierereien 
und Zerstörung selten (S. 7) und als 
vorletzter Missstand dann das Fächer-
angebot, bei dem nur Fächer „ernstge-
nommen würden, die man für die Zu-
kunft“ bräuchte, also vornehmlich die 
Naturwissenschaften. Hier sei auch 
jede Leistung messbar, sodass die 
Lehrer die nicht-naturwissenschaft-
lichen Fächer „entsprechend lasch“ 
unterrichteten. Nur der Fremdspra-
chenunterricht sei eine wohltuende 
Ausnahme (S. 8–9).
Der letzte Missstand sei die Bau- 
substanz: Die Schule sei ein „unüber-
sichtlicher Pfannkuchen“ (Dr. Ansor-
ge), aber die fehlende Aula als Grund 
allen Übels zu nehmen, sei ein „Sün-
denbockdenken“ (S. 9). 

Diese aus heutiger Perspektive durch-
aus konstruktiven und nicht-beleidi-
genden Kritikpunkte ließen die Wogen 
hochgehen: In der folgenden Ausgabe 
12 ließen sich Lehrkräfte einschließ-
lich des Schulleiters auf dem Titelbild 
ablichten. 
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In der Ausgabe gibt es eine ausführ-
liche „Nachlese“ auf den Seiten 4 bis 
16, auch „eine Antwort“ einer Autoren-
gruppen, wahrscheinlich Lehrkräfte, 
wird abgedruckt.
Die besondere Ausrichtung auf den 
Schulleiter wird hier prominent wi-
dergespiegelt: So heißt es im Bericht 
der Redaktion, dass er zunächst über-
reagiert habe („Das ist ja wie „Mein 
Kampf“), dann sei, so die Redaktion 
von COSA NOSTRA, sein Zorn aber 
bald „verpufft und Doc Ansorge prä-

sentierte sich wieder als engagierter 
und fairer Gesprächspartner“. Besser 
lässt sich der Zeitgeist der 1980er-
Jahre nicht einfangen: Kritik ja, aber 
mit Wohlwollen der Schulleitung.
Kein Wunder, dass daher auch eine 
nach 30 Jahren noch gut zu lesende 
Satire auf den Fund der angeblichen 

„Hitler-Tagebücher“ erschien, nur wa-
ren es jetzt die „Ansorge-Tagebücher“, 
die entdeckt wurden und die ein neues 
Bild auf die Goethe-Begeisterung des 
Schulleiters warfen...

[ Cosa Nostra Ausgabe 12/1986 ]
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Dieser kurze Rundblick auf die Ge-
schichte einer Schülerzeitung in den 
1980er-Jahren endet mit einem ganz 
besonderen Titelbild, das sich auf die 
Geschichte des Lehrers Heiland be-
zieht, der plötzlich erfahren musste, 
dass sein Versetzungsantrag, den er 
im jugendlichen Idealismus gestellt 
hatte, nun nach einigen Jahren ge-
nehmigt worden war und er das GOA 
in Richtung Gesamtschule verlassen 
sollte...

[ Cosa Nostra Ausgabe 22/1988 ]
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torTs. S.V.
die begehrten Informationenhatten ihren Preis. Am 1.11.84
überwies Manager Harry die

26.1. S?
geforderte, 5-stellige Summeauf das Konto der Raumplegerin.
Als Gegenleistung erhielt die
CN den Lageplan des Tagebuch-
Verstecksi Die Bücher lagen
unter der Statue beim Medien-
raun. Nun hieß es einen günstigen
Augenblick abwarten. Erst am
23. 2.85 konnte ein Bergungs-
kommando unter Leitung von
CN-Mitarbeiter K4hly in einer
Nacht-und-Nebel-Aktion die
Cassette mit den Tagebüchern in
CN-Besitz bringen.
Nun begannen die Recherchen:
Was hatte sich abgespielt?
Wie konnte die Affäre so langegeheim bleiben? Wer waren die
Hintermänner?- Nach Abschluß
unserer redaktionellen Ermitt-
lungen ergibt sich folgendes
Bild: Im Jahre 1957 wurde derdamals junge Kollege Ansorge
bei einem Schulfest von seinen

DER VELUST DER TAGEBücHER
So sallt sin unser Zeich-

die Szene vor
ausgelassenen Kollegen im
Scherz in den Goldtischteichgeworfen. Hierbei muß er die
flache Metallcassette, die er
stets bei sich trug, verloren
haben. Jahrelang suchte er nach
der Cassette und ihrem Inhalt,fand sie aber nie. Das taten14 Jahre später, 1971, Cornelia
B. (16) undArne 0. 15) beim
verbotenen Angeln im Goldfisch-
teich. DieDokumentewurden denbeiden Schülern von ihrer
Klassenlehrerin, Hadeburg F.-C.,
die Wind vonder Sache bekommen
hatte, alsbald abgenommen. Aus

Loyalität gegenüber dem Schul-
leiter verpflichtete sie denkräftigen Eugen F. zum vergra-
ben der hochbrisanten Ware.
So wäre der Skandal bis heute
unentdeckt_geblieben, hätte nicht|
Hertha M. die gespenstische
Szene. am Medienraun heimlich be-
obachtet. Doch Lügen haben kur-
ze Beine; schließlich brachtees die CN an den Tag.
Hier in Voraus die entscheiden-
de Passage aus den Tagebüchern,
über die noch viel nachgedachtwerden wird;

Mabehuse
Gebundstadhendltg

Gin ico 5.Motnmihat
sni
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Sagtaio,icholl Nich nonehdonBald hormm ich zuSchule
das wird toll.T
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